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Waldemar Zacharasiewicz 

Bilder der Neuen Welt im deutschsprachigen Raum im 
späten 18. Jahrhundert 

Während bei den seefahrenden Nationen Westeuropas — in Spanien und Por-
tugal, in Frankreich, England und in den Niederlanden — die Begegnung der 
Kapitäne und Matrosen mit der Neuen Welt relativ rasch Eingang nicht nur 
in zahlreiche Reiseberichte sondern auch in Kunst und Literatur fand, dau-
erte es im deutschsprachigen Mitteleuropa doch Jahrzehnte länger, ehe die 
exotische Neue Welt Stoff für die künstlerische Gestaltung abgab. 

Wohl fanden sich schon in Sebastian Brants „Narrenschiff" von 1494 An-
spielungen auf die sagenhaften Reichtümer Amerikas und auf die Nackt-
heit seiner Bewohner', aber erst ab der Wende zum 17. Jahrhundert spie-
geln sich die anschaulichen Informationen in den reich mit Kupferstichen 
illustrierten Reiseberichten (etwa in dem ersten der zehn Bände „Amerika-
reisen", die von Theodor de Bry und seinen Nachfolgern 1590 bis 1618 
herausgegeben wurden)2, sowie in einer wachsenden Zahl von Gedichten, 
Romanzen und anderen Prosatexten im deutschen Sprachraum'. 

Wie in ganz Westeuropa bezogen sich jene Berichte und Illustrationen zu-
mindest indirekt auf uralte Mythen, die seit der Antike im Umlauf wa-
ren. Neben konkreten Berichten über die üppige Vegetation und reiche 
Tierwelt, sowie die Schätze an Edelmetallen hat die Anziehungskraft jener 
alten Mythen viele junge Männer zu jener entbehrungs- und risikoreichen 
Fahrt über den Atlantik animiert. Der Mythos vom Goldenen Zeitalter, 
von der Präsenz der Insulae Fortunatae und des geheimnisvollen versunke-

Vgl. Wolfgang Neuber, Fremde Welt im europäischen Horizont. Zur Topik der deutschen 
Amerika-Reiseberichte der Frühen Neuzeit, Berlin 1991. 

Vgl. die neue Ausgabe: America 1590-1634. Amerika oder die Neue Welt. Die 
‚Entdeckung' eines Kontinents in 346 Kupferstichen, in: Theodor de Bry, Reisen in das 
östliche und westliche Indien, Bd. 1, hrsg. und bearbeitet von Gereon Sievernich, Berlin 
u.a. 1990. 

Vgl. Volker Meid, Francisci, Happel und Pocahontas. Amerikanisches in der deutschen 
Literatur des 17. Jahrhunderts, in: Amerika in der deutschen Literatur. Neue Welt — 
Nordamerika — USA, hrsg. von Sigrid Bauschinger, Horst Denkler und Wilfried Malsch, 
Stuttgart 1975, S. 17-27; Harold Jantz, Amerika im deutschen Dichten und Denken, in: 
Deutsche Philologie im Aufriß, Bd. 3, hrsg. von Wolfgang Stammler, Berlin 1962, Sp. 
146-203. 
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nen Landes Atlantis verfehlte nicht seine Wirkung. Daneben haben neuere 
sensationalistische Berichte über die monströse Wildnis und über die Riten 
und skandalösen Bräuche der Indigenen — insbesondere ihr Kannibalismus 
— die Leser von Reiseberichten fasziniert, aber auch junge Abenteurer be-
flügelt. Die in Kupferstichen und anschaulichen Farbtafeln wiedergegebe-
ne vielfältige Vegetation und Fauna mit der sagenhaften Farbenpracht der 
transatlantischen Landschaft hat sowohl Feder und Pinsel geführt als auch 
Inszenierungen von (barocken) Maskenfesten im höfischen Raum inspi-
riert'. Die Buntheit der exotischen Welt fand auch Eingang in die Illustra-
tionen bzw. Vignetten, mit denen die Kartographen zumindest die Ränder 
ihrer Landkarten schmückten'. 

Schließlich fanden die Sitten und Gebräuche der „Eingeborenen" auch ih-
ren Niederschlag in Gobelins und Deckenfresken, mit denen die Paläste 
der weltlichen und kirchlichen Fürsten geschmückt wurden, auf denen die 
Federkronen der „Indianer" ebenso aufscheinen wie die erotisch anziehen-
de Allegorie Amerikas — man denke an Andrea Pozzos Deckenfresko in 
der römischen Hauptkirche der Jesuiten, Sant'Ignazio (1694), oder Giovan-
ni Battista Tiepolos großes Deckengemälde in der Würzburger Residenz 
sechzig Jahre später (1753)6. 

Die Exotik jener opulenten Darstellungen und Illustrationen in Reisebe-
richten und auf Tafeln bestimmte mit ihren stereotypen Zügen auch etli-
che romanzenhafte französische und englische Erzähltexte des 17. Jahr-
hunderts. Sie hat zweifellos auch den Geschmack der aristokratischen 
Gesellschaft und der Höfe in Mitteleuropa beeinflusst. Ob (wie die etwa in 
England seit dem späten 17. Jahrhundert gepflegten, in exotischem Milieu 
angesiedelten Bühnenstücke eines John Dryden) auch das von der italie-
nischen Tradition bestimmte Opernschaffen Joseph Haydns indirekt von 
solchen literarischen Mustern beeinflusst bzw. stärker geprägt wurde, wird 
in anderen Beiträgen dieser Publikation erörtert'. 

Vgl. Hugh Honour, The New Golden Land. European Images of America from the 
Discoveries to the Present Time, New York 1975. 

Siehe z.B. R[aleigh] A[shlin] Skelton, Decorative Printed Maps of the 15th to 18th 
Centuries. A Revised Edition of Old Decorative Maps and Charts by A.L. Humphreys, 
London 1965; Leo Bagrow, History of Cartography, hrsg. von R[aleigh].A[shlin]. Skelton, 
2. Auflage, Chicago 1985. 

Vgl. die Reproduktionen in Honour, The New Golden Land, S. 106, 112. 
7 Vgl. die Handlung von „L'isola disabitata" (1779) sowie die Inszenierung bzw. 
Aufführung von Niccolö Zingarellis „Motezuma" und von Giuseppe Sartis „Idalide" 
unter Haydns Leitung in Eszterhäz; vgl. auch Silke Schloen, L'isola disabitata (Hob. 
XXVIII:9). Azione teatrale, in: HLex, S. 348-351. 
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In seinem grundlegenden Überblick über „Amerika im deutschen Dich-
ten und Denken" hat Harold Jantz vor fast 60 Jahren die fundierte und 
von Wynfrid Kriegleder in seiner Monographie über das Bild der USA im 
deutschsprachigen Romans bestätigte Überzeugung formuliert, dass sich 
erst im 18. Jahrhundert der Fokus der deutschsprachigen Beobachter und 
Kommentatoren von Süd- und Mittelamerika auf das Gebiet der engli-
schen Kolonien verschob. Dabei hat vermutlich die Tatsache, dass mit der 
Thronfolge der Hannoveraner in Großbritannien ab 1714 das Interesse an 
den britischen Kolonien natürlich gewachsen war, eine erhebliche Rolle 
gespielt. Durch die 1731 verfügte Vertreibung der Protestanten aus dem 
Erzbistum Salzburg, von denen eine erhebliche Anzahl (etwa 150) über 
London in die Neue Welt in die damals gerade gegründete Kolonie Georgia 
auswanderten, wo sie die lange florierende Siedlung Ebenezer gründeten', 
gab es entschieden mehr Veranlassung, sich in unseren Breiten gedanklich 
mit dem amerikanischen Kontinent zu beschäftigen. 

Im Umkreis von Aufklärern wird im 18. Jahrhundert die Beurteilung und Dar-
stellung der Indigenen in Nordamerika zu einem wichtigen Diskussionsthe-
ma auch im deutschen Sprachraum und regt zur gedanklichen Befassung mit 
der Neuen Welt an. Natürlich hatten schon Michel de Montaignes „Essays" 
(1580/88), unter anderem über die Indigenen in Südamerika, im späten 16. 
Jahrhundert den Blick auf die Tugenden jener Völker gerichtet. Ebenso hatten 
positive Berichte der Jesuiten aus Kanada und Reisebeschreibungen, aber auch 
fiktionale Texte, in denen die edlen Wesenszüge, aber auch die inhumanen 
Praktiken der Kannibalen dargestellt wurden, lange vor Jean-Jacques Rous-
seaus Kulturkritik eine Kontroverse zum Thema Primitivismus angeregt. 

Erfahrungen der englischen Siedler gestaltete etwa der vielseitige anglo-
irische Autor Oliver Goldsmith in „The Deserted Village" (1770), da er die 
Not der durch das Enclosure Movement ihrer Existenzgrundlage beraub-
ten Landbewohner in Irland berührend schilderte. Als Kolonisten waren 
sie den vielfältigen Gefahren der Neuen Welt ausgesetzt. Seine Beschrei-
bung der Wirbelstürme, der wilden Tiere und der feindlichen Indigenen, 
erreichte auch die Wiener Leserschaft. Kurzlebige Monatsschriften wie 
„Das Wiener Allerley" (1774) machten dieses deskriptive englische Ge-
dicht den Lesern in deutscher Übersetzung relativ rasch zugänglich': 

8 Wynfrid Kriegleder, Vorwärts in die Vergangenheit. Das Bild der USA im 
deutschsprachigen Roman von 1776 bis 1855, Tübingen 1999. 
o Vgl. George Fenwick Jones, The Salzburger Saga. Religious Exiles and Other Germans 
along the Savannah, Camden, Maine 1997. 
10 Vgl. Roswitha Strommer, Die Rezeption der englischen Literatur im Lebensumkreis 
und zur Zeit Joseph Haydns, in: Joseph Haydn und die Literatur seiner Zeit, hrsg. von 
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